
Alfred Bammesberger 

Kaunas und Eichstätt 

Kontakte und Perspektiven 

1 . 

Bereits vor Ende des Weltkrieges waren Theologiestuden-
ten aus Litauen nach Eichstätt gekommen, um ihr Studium 
fortzusetzen und abzuschließen. Im Archiv des Priesterse-
minars von Eichstätt befinden sich zahlreiche Unterlagen, 
die der damalige Regens Stigler gesammelt hat. Diese Un-
terlagen würden ohne Zweifel eine sorgfältige Edi t ion ver-
dienen. 

Nach dem Kriege wurden Flüchtlinge aus Litauen im 
unmittelbar bei Eichstätt gelegenen Kloster Rebdorf auf-
genommen. Dort wurde litauischen Schülern gymnasialer 
Unterricht mi t Abiturabschluß ermöglicht. Im Jahre 1949 
wurde das Flüchtlingslager geschlossen. Das Schicksal der 
Flüchtlinge, die sich von Eichstätt aus über die ganze Welt 
verstreuten, würde eine Monographie füllen. Eine Bearbei-
tung der vorhandenen Quellen müßte die Erinnerung der 
Überlebenden einbeziehen. Diese historische Arbei t sollte 
bald unternommen werden. 

Im folgenden wi l l ich aber nicht von den kriegsbeding-
ten Kontakten zwischen Li tauern und Eichstätt berichten. 
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Es wird mir um gegenwartsnahe Ereignisse gehen. Dazu 
muß ich erst mich selbst kurz vorstellen. 

2. 

Im Jahre 1980 wurde ich als Professor für Englische Sprach-
wissenschaft an der Katholischen Universität Eichstätt er-
nannt. Vorher war ich zwölf Jahre lang an der Universität 
Freiburg im Breisgau tät ig. Ich wurde im Jahre 1938 in 
München geboren; an der Universität München studierte 
ich philologische Fächer, in erster Linie Englisch und Fran-
zösisch. Mein ursprüngliches Ziel war die Laufbahn eines 
Gymnasiallehrers. Nach dem Staatsexamen im Jahre 1962 
in Englisch und Französisch habe ich auch den Vorberei-
tungsdienst abgeleistet und wurde letzt l ich einem Münche-
ner Gymnasium zugewiesen. 

Bereits während meines Studiums hatte ich jedoch auch 
stets versucht, meinen wissenschaftlichen Horizont zu er-
weitern. Insbesondere interessierte mich der Vergleich von 
Sprachen. Ich hatte das große Glück, in München bei 
Professor Wi lhe lm Wissmann (1899-1967) Indogermani-
stik studieren zu können. Professor Wissmann vertrat das 
gesamte Spektrum der Vergleichenden Sprachwissenschaft, 
einen Schwerpunkt in seinen Forschungen bildete aber das 
Baltische. Dem (ausgestorbenen) Altpreußischen und dem 
Litauischen galt seine besondere Aufmerksamkeit. Damals 
war Frau Dr. Baldauf als Lektor in für Litauisch an der Un i -
versität München tä t ig , so daß ich Gelegenheit hat te, im 
Rahmen der üblichen sprachwissenschaftlichen Methoden 
die baltischen Sprachen gebührend zu berücksichtigen. 
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Ich promovierte 1965 mi t einer Arbei t über Fragen der 
Wortbildung im Altenglischen. Bald nach meiner Promo-
tion schlug mir Professor Wissmann vor, daß ich als Thema 
für eine Habilitationsschrift "Abstraktbi ldungen in den bal-
tischen Sprachen" wählen könne. Leider verstarb Profes-
sor Wissmann im Jahre 1967, so daß die Arbei t nicht unter 
seiner Leitung zu Ende geführt werden konnte. Wiederum 
hatte ich Glück: Im Jahre 1968 konnte ich die Stelle eines 
Wissenschaftlichen Assistenten am Seminar für Allgemeine 
und Indogermanische Sprachwissenschaft der Universität 
Freiburg im Breisgau antreten. Der Direktor des Seminars, 
Professor Oswald Szemerényi (geb. 1913), sicherlich einer 
der bedeutendsten Indogermanisten unseres Jahrhunderts, 
hat meine Arbeit zum Baltischen sehr wesentlich gefördert. 
Im Bereich der Allgemeinen und Indogermanischen Sprach-
wissenschaft habe ich sehr viel von ihm gelernt. Die Ha-
bil i tation für das Fach Allgemeine und Indogermanische 
Sprachwissenschaft erfolgte im Jahre 1970. Im Jahre 1973 
wurde ich in eine Stelle als Wissenschaftlicher Rat für Eng-
lische Philologie eingewiesen. Von da ab hatte ich in erster 
Linie Englische Sprachwissenschaft in der Lehre zu vertre-
ten. Die Vergleichende Sprachwissenschaft im allgemeinen 
und die Baltistik im besonderen mußten etwas in den H i n -
tergrund treten. 

Seit 1973 bin ich mi t Anneliese Bammesberger verhei-
ratet. Meine Frau ist Gymnasiallehrerin für Deutsch und 
Latein. Seit unserer Übersiedlung nach Eichstätt ist sie am 
Will ibald-Gymnasium Eichstätt tä t ig . 
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3. 

Als ich nach Eichstätt kam, mußte ich mich vol l dem Fach 
Englische Sprachwissenschaft in Lehre und Forschung w i d -
men. Am Anfang war unsere Universität, die aus der K i r c h -
lichen Gesamthochschule Eichstätt hervorgegangen ist und 
deren letztl iche Gründung ins Jahr 1564 zurückreicht, re-
lat iv k le in, inzwischen ist die Zahl der Studenten über die 
ursprüngliche Planung hinaus angestiegen. Trotzdem ist 
die Universität bis jetzt gut überschaubar. Zu den weit-
gehend auf die Lehrerausbildung ausgerichteten Fächern 
hinzu wurde in den letzten Jahren eine Fakultät für W i r t -
schaftswissenschaften eingerichtet, deren Standort in Ingol-
stadt ist. 

Über Jahre hinweg betrieb ich meine Studien im Be-
reich der Vergleichenden Grammat ik und des Litauischen 
in den wenigen Stunden, die m i r nach Ableistung meiner 
Dienstverpflichtungen blieben. M i t Dankbarkeit vermerke 
ich, daß mich meine Frau in all den Jahren bei meiner For-
schung stets t a t k r ä f t i g unterstützt hat. 

Ich hatte f rüh den Vorsatz gefaßt, daß ich Litauisch 
nicht nur "theoretisch" lernen wollte, sondern daß ich auch 
eine gewisse "Kompetenz" in der praktischen Sprachbe-
herrschung erreichen wollte. In erster Linie war ich auf 
Lehrbücher angewiesen. Bald stellte sich jedoch heraus, 
daß ich immer mehr Sprecher des Litauischen an den ver-
schiedensten Stellen antreffen konnte. Bereits von Freiburg 
aus hatte ich das Litauische Gymnasium in Hüttenfeld be-
sucht und dort am Unterricht hospit iert. Zwischen dem da-
maligen Direktor, Vincas Natkevičius, dessen Frau, Irene, 
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und m i r entwickelten sich bald freundschaftliche Beziehun-
gen. 

Während meiner Freiburger Zeit nahm ich K o n t a k t zur 
jähr l ich stattfindenden Litauischen Studienwoche auf. A u f 
diesem Wege lernte ich eine Reihe von Li tauern kennen, die 
mir ebenfalls sehr viel halfen, um allmählich meine Kennt-
nisse in der gesprochenen Sprache zu vertiefen. 

Eine weitere Quelle waren Radiosendungen: Voice of 
America, Vatikano Radijas und in späteren Jahren Laisvo-
sios Europos Radijas wurden m i r zu nützl ichen Quellen für 
gesprochenes Litauisch. Im Laufe der Zeit konnte ich auch 
einige Mitarbeiter der Radiosender kennenlernen. Bis zum 
heutigen Tag bin ich m i t Dr. Kajetonas Čeginskas und Dr. 
Kęstutis Girnius in Verbindung. 

Sicherlich ging dieser gesamte Lernprozeß überaus lang-
sam. Aber man muß bedenken, daß ich hauptamtl ich als 
Professor für Englische Sprachwissenschaft t ä t i g war. Das 
Litauische fiel unter meine "Freizeitvergnügungen". 

4. 

Ein wesentlicher Wendepunkt kam im Jahre 1988, als mich 
der damalige Wissenschaftsminister von Bayern, Professor 
W i l d , auf den Lehrstuhl für Vergleichende Sprachwissen-
schaft an der Universität Würzburg berief. Durch diesen 
Ruf erfuhr meine bis dahin eher geheimgehaltene Beschäf-
t igung m i t Vergleichender Sprachwissenschaft ihre univer-
sitäre Legit imation. 

Meine Universität konnte dieses Faktum nicht mehr 
ignorieren. Als ich den Ruf nach Würzburg ablehnte, for-
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derte ich, daß mein Lehrstuhl in Englische und Verglei-
chende Sprachwissenschaft umbenannt werden sollte. Von 
da ab konnte ich m i t gutem Grunde betonen, daß die Ver-
gleichende Sprachwissenschaft einen festen Bestandtei l in 
Forschung und Lehre meines Lehrstuhls darstel l t . Natür-
lich muß ich weiterhin den Bereich der Englischen Sprach-
wissenschaft abdecken, und ich tue dies auch sehr gerne. 
Aber die weitere Komponente eröffnet neue Perspektiven. 

Kontakte zu Li tauern, also zu Sprechern der Sprache, 
die in überspitzter Formulierung als die einzige lebendige 
Fortsetzung des Indogermanischen bezeichnet w i rd , konn-
ten intensiviert werden. Durch meine Arbei ten wurde ich 
al lmählich in der Fachwelt und auch im Ausland bekannt. 
Im Jahre 1989 wurde ich auf einen Lehrstuhl für Englische 
Philologie an der Universität Freiburg im Breisgau berufen. 
Ich lehnte auch den Ruf nach Freiburg ab. 

5. 

Die politische Entwicklung in den späten achtziger Jahren 
verlief in meinem Sinne. Da ich mich nie poli t isch enga-
giert habe und auch im allgemeinen der professionellen Po-
l i t i k eher skeptisch gegenüberstehe, war es für mich von 
großer Bedeutung, daß ich im Jahre 1990 Vytautas Lands-
bergis, den damaligen Präsidenten des Litauischen Parla-
ments, persönlich kennenlernen konnte. 

Landsbergis kam zur Litauischen Studienwoche nach 
Einsiedeln in der Schweiz und hielt dort ein überaus an-
regendes Referat über die Lage in Li tauen nach der am 11. 
März 1990 vom Parlament beschlossenen Erneuerung der 
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Unabhängigkeitserklärung vom 16. Februar 1918. Mich 
beeindruckte die ruhige und besonnene Vortragsweise, die 
konzentrierte Darstellung von neuen Perspektiven und die 
realistische Einschätzung der Probleme. Am meisten mach-
te m i r die Tatsache Eindruck, daß in Landsbergis eben 
nicht ein professioneller Polit iker auftrat, sondern ein Wis-
senschaftler, der die Zeichen der Zeit erkannt hat und daher 
für einen absehbaren Zei t raum in der Pol i t ik akt iv ist. Un-
vergeßlich ist mi r seine Aussage, daß man immer tolerant 
sein solle, daß es aber Bereiche gibt , in denen man abso-
lut kompromißlos bleiben müsse. Die Unabhängigkeit der 
Republik Li tauen war für ihn ein Punkt , der keine K o m -
promisse erlaubt. Er hatte recht. 

6. 

Nachdem ich mich über viele Jahre hinweg mi t dem Li-
tauischen beschäftigt hatte, wurde mir immer wieder na-
hegelegt, doch auch wirk l ich nach Litauen zu reisen. Ich 
hatte aus mehreren Gründen permanent gezögert. Sicher-
l ich stand die Zeitfrage im Vordergrund, denn ich konnte 
nicht ohne weiteres von den Obligationen an der Univer-
sität freikommen. Es war mir aber auch immer ferngele-
gen, in ein kommunistisch regiertes und okkupiertes Land 
zu reisen. Eine solche Reise hätte doch als Einverständnis 
m i t den kommunistischen Verhältnissen betrachtet werden 
können. Ich hätte mich geweigert, um die Einreisegenehmi-
gung nach Litauen in Moskau nachzusuchen. Selbst nach 
dem 11. März 1990 war die Lage in dieser Hinsicht alles 
andere als klar. 
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Im Jahre 1990 hatten wir wiederholt den Herrn Kanzler 
der Bundesrepublik Deutschland, Dr. Helmut K o h l , darauf 
hingewiesen, daß die Okkupation der baltischen Republi-
ken von Anfang an rechtswidrig war, daß daher jeder G r u n d 
vorlag, jetzt die drei Republiken diplomatisch anzuerken-
nen. Aber die Entwicklung ging sehr langsam. 

Zur Jahreswende 1990-1991 war wegen des drohenden 
Golfkrieges die Wel tpol i t ik ohnehin praktisch lahmgelegt. 
Nicht unerwartet kamen daher die tragischen Ereignisse des 
13. Januar 1991. Aber auch dadurch ergab sich keine w i r k -
liche Wende in der westlichen Polit ik. Erst der mißglückte 
und in sich unsinnige Putsch M i t t e August 1991 in Mos-
kau brachte es m i t sich, daß zahlreiche westliche Staa-
ten dem V o r b i l d von Island und Dänemark folgten u n d 
den baltischen Republiken die diplomatische Anerkennung 
gewährten. Daß die Bundesrepublik Deutschland relat iv 
schnell folgte, darf besonders hervorgehoben werden. 

7. 

Während des Jahres 1991 war Albertas Steponavičius, Pro-
fessor für Angl ist ik an der Universität Vi lnius, als Gastpro-
fessor in Eichstätt. A u f meine Anträge h in hatten die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (Bonn-Bad Godesberg), die 
Maximi l ian Bickhoff-Universitätsstiftung (Eichstätt) u n d 
die Gesellschaft der Freunde der Katholischen Universität 
Eichstätt, Stipendien gewährt, die es Steponavičius erlaub-
ten, mehrere Monate hier in Eichstätt zu forschen u n d zu 
lehren. Bei der Antragstel lung hatte mich der damalige 
Kanzler der Katholischen Universität Eichstätt, Carl Heinz 
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Jacob (jetzt Kanzler der Universität Greifswald) sachkun-
dig beraten. Als Hauptziel hatten wir uns die Abfassung 
eines Handbuches über das Urgermanische gesetzt. Dieses 
Buch ist noch nicht abgeschlossen. 

Jeden Tag lobte Steponavičius die exzellenten Arbeits-
bedingungen in unserer Bibl iothek. Er nahm auch an mei-
nen Lehrveranstaltungen te i l und hatte Kontakt m i t mei-
nen Studenten. Durch Vermit t lung meiner Frau konnte 
Steponavičius am Wi l l ibald-Gymnasium die damalige Klas-
se 5b (Schuljahr 1991-1992) besuchen. Der Klang der li-
tauischen Sprache beeindruckte Schülerinnen und Schüler, 
selbst wenn sie den von Steponavičius gesprochenen Text 
nicht direkt verstehen konnten. Meine Frau stellte die en-
gen Verbindungen, die das Litauische und das Lateinische 
im grammatikalischen Bau aufweisen, an Beispielen heraus. 
Dadurch erhielt das Erlernen des Lateinischen eine neue 
Dimension. Das Märchen von Eglė und der Ringelnatter, 
das Steponavičius erzählte, ist vielen noch in Erinnerung. 

Auch Steponavičius hatte mich wiederholt eingeladen, 
nach Litauen zu reisen. Es sollte aber noch Monate dauern, 
bis wir wirk l ich auf l itauischem Boden stehen konnten. 

8 . 

Eine wichtige Weichenstellung erfolgte im Februar 1992, als 
der litauische Kultusminister Darius Kuolys nach Deutsch-
land kam und bei diesem Besuch in Eichstätt Stat ion mach-
te. Dr. Jonas Norkaitis (Stut tgar t ) , den ich seit vielen Jah-
ren kenne, hatte mich gebeten, bei der V e r m i t t l u n g von 
Kontakten behilf l ich zu sein. W i r konnten es einrichten, 
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daß der K u l t u s m i n i s t e r bei se inem Besuch in E i c h s t ä t t v o n 

B ischo f D r . K a r l B r a u n u n d v o n L a n d r a t K o n r a d Reg ler 

emp fangen w u r d e . B e i m E m p f a n g i m L a n d r a t s a m t n a h m 

auch der Oberbü rge rme is te r von E i c h s t ä t t , He r r L u d w i g 

K ä r t n e r , t e i l . Unser H a u p t z i e l bes tand d a r i n , neue K o n -

t a k t e au fzubauen . 

Ü b e r den Besuch des K u l t u s m i n i s t e r s w u r d e in der Ze i -

t u n g be r i ch te t . I n u n m i t t e l b a r e r R e a k t i o n d a r a u f f r a g t e 

H e r r O b e r s t u d i e n r a t D i e t e r E i ch ine r , Leh re r f ü r M a t h e -

m a t i k u n d Phys i k a m W i l l i b a l d - G y m n a s i u m , m e i n e F r a u , 

ob w i r n i ch t eine Par tne rscha f t zwischen e i n e m G y m n a s i u m 

i n L i t a u e n u n d d e m W i l l i b a l d - G y m n a s i u m i n E i c h s t ä t t e i n -

r i ch ten k ö n n t e n . He r r O b e r s t u d i e n d i r e k t o r A l b e r t L e l l , der 

Le i t e r des W i l l i b a l d - G y m n a s i u m s , war d a m i t e invers tan-

d e n , daß zunächst K o n t a k t au fgenommen werden so l l te . 

I c h gab diesen Gedanken sofor t nach V i l n i u s we i te r . 

K u l t u s m i n i s t e r K u o l y s t e i l t e m i r b a l d danach m i t , daß 

das J e s u i t e n - G y m n a s i u m in K a u n a s , eine sehr t r a d i t i o n s -

re iche Schule, j e t z t w ieder i n den H ä n d e n der Jesu i ten 

sei. Das J e s u i t e n - G y m n a s i u m sei da ran in teress ier t , e inen 

K o n t a k t m i t e inem G y m n a s i u m i n Deu tsch land au fzuneh-

m e n ; eine Bez iehung zwischen d e m W i l l i b a l d - G y m n a s i u m 

i n E i c h s t ä t t u n d d e m J e s u i t e n - G y m n a s i u m i n K a u n a s sei 

sicher e in w ich t ige r B e i t r a g f ü r d ie demokra t i sche E n t w i c k -

l u n g L i t auens u n d fördere d ie Aufgeschlossenhei t des We-

stens f ü r P r o b l e m e des Ostens. D i e we i te re E n t w i c k l u n g 

ha t d ie R i c h t i g k e i t dieser A n n a h m e gezeigt . I n diesen K o n -

t e x t gehör t unsere Reise nach L i t a u e n . 
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9 . 

In den Pfingstferien 1992 hatten wir private Belange in 
Wien zu erledigen und flogen anschließend, am 12. Juni 
1992, m i t Austr ian Airways von Wien nach Vi lnius. 

Die Reise war gründlich vorbereitet worden. Bischof 
Dr. K a r l Braun, m i t dem Darius Kuolys zusammengetrof-
fen war, gab uns Grußworte an den Erzbischof von V i l -
nius, Audrys Bačkis, und an den Kardinal von Kaunas, 
Vincentas Sladkevičius, m i t . W i r hatten ferner Grußbriefe 
von Landrat Regler und Oberbürgermeister Kärtner an den 
Parlamentspräsidenten Landsbergis und an den Bürger-
meister von Kaunas im Gepäck. Herr Oberstudiendirektor 
A lbert Lel l hatte uns einen längeren Brief an Pater Algis 
Baniulis, den Direktor des Jesuiten-Gymnasiums, mitgege-
ben. 

W i r wurden am Flughafen Vi lnius von Albertas Stepo-
navičius abgeholt, der unseren Aufenthalt in Litauen or-
ganisierte. Nach zwei Tagen in Vi ln ius brachte er uns am 
Montag, dem 15. Juni 1992, nach Kaunas, wo wir im Prie-
sterseminar aufgenommen wurden. W i r hatten Gelegen-
heit, während der letzten Tage des Schuljahres auch das 
Jesuiten-Gymnasium zu besuchen. W i r wurden auch an 
der Universität Kaunas empfangen. Die letzten Tage un-
seres Aufenthalts verbrachten wir in Vi lnius. Am Tage 
vor der Rückkehr hatten wir eine Unterredung m i t Darius 
Kuolys im Kul tusmin is ter ium und konnten über unsere 
Eindrücke berichten. Am Freitag, 19. Juni 1993, f logen 
wir nach Wien zurück. Im gleichen Flugzeug reiste auch 
Vytautas Landsbergis, dem ich kurz über unsere Erlebnisse 

45 

; 



berichtete. 
Nach der Rückkehr aus Litauen wurden wir von ver-

schiedenen Kollegen gebeten, unsere Eindrücke darzustel-
len. Ich schrieb einen längeren Aufsatz, der in der Univer-
sitätszeitschrift Agora unter dem T i te l "Li tauen: Ein Land 
im Umbau" veröffentlicht wurde. 

10. 

Dieter Eichiner griff spontan den Gedanken auf, daß eine 
Spendenmaßnahme gestartet werden müsse, um bei der 
Renovierung der Gebäude, die unter der sowjetischen Herr-
schaft schrecklich gelitten hatten, zu helfen. Das Hauptziel 
bestand dar in, daß der äußere Rahmen für einen geordne-
ten Unterrichtsbetrieb geschaffen werden sollte. 

Die Unterstützung, die wir in vielfältiger Weise erhiel-
ten, war überwält igend. Die Schulleitung, Herr Oberstudi-
endirektor A lber t Lel l , und Lehrer, Schüler und El tern der 
Schule wi rk ten von Anfang an ta tkräf t ig m i t . Der in der 
Universitätszeitschrift Agora veröffentlichte Aufsatz über 
die Litauenreise hatte zur Folge, daß wir auch von weiteren 
Kreisen finanzielle Unterstüzung für die Renovierung der 
Gebäude des Jesuiten-Gymnasiums erhielten. Anfragen 
kamen aus Nah und Fern. So fragte der frühere Präsident 
der Katholischen Universität Eichstätt , Prälat Rudolf Mo-
sis (jetzt Professor für Altes Testament an der Univer-
sität Mainz) an, wie er dazu beitragen könne, daß das 
Jesuiten-Gymnasium in Kaunas die Tradi t ion der dreißiger 
Jahre fortsetzen kann. E in pensionierter Studiendirektor 
aus Schwabach, Herr Eduard Krieger, bot seine Hil fe an, 
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die in der Zwischenzeit konkrete Formen bei der L i teratur-
beschaffung und auch bei sonstigen Maßnahmen angenom-
men hat. Der Vorsitzende des Elternbeirats am Wi l l iba ld-
Gymnasium, Herr Seminarrektor Erich A. Wagner, war be-
sonders akt iv bei der Beschaffung von Schulbüchern, die 
nach Kaunas geschickt werden konnten. 

Im August des Jahres 1992 konnten wir den Direk-
tor des Jesuiten-Gymnasiums, Pater Baniul is, b i t ten, nach 
Eichstätt zu kommen, um sich hier vor Ort mi t den Gege-
benheiten vertraut zu machen. Er wurde vom Leiter des 
Wil l ibald-Gymnasiums, Herrn Oberstudiendirektor Alber t 
Lel l , empfangen. Ebenso wurde er vom Landrat empfan-
gen, und bei dieser Gelegenheit konnte ihm auch eine erste 
Geldspende überreicht werden. Oberstudienrat Eichiner 
und wir waren bis zum Zeitpunkt der Geldübergabe ak-
t iv . In einer kleinen Feierstunde im Landratsamt konnte 
dann Landrat Regler im Beisein von Bürgermeister Herr-
mann, der den abwesenden Oberbürgermeister vertrat , ei-
nen Scheck in Höhe von DM 7.500,- aushändigen. Auch 
über diesen Besuch wurde in der Presse berichtet. 

1 1 . 

Zu Beginn des Schuljahres 1992-1993 wurden wir ausführ-
lich über die Verhältnisse in Kaunas unterrichtet. Meine 
Frau begann gleichzeitig, neue Ansätze zu erproben, um die 
Schülerinnen und Schüler systematisch für den Aufbau von 
Kontakten m i t Schülerinnen und Schülern des Jesuiten-
Gymnasiums vorzubereiten. Sie unterrichtet im Schuljahr 
1992-1993 die Klasse 6b (dies ist die oben erwähnte Klasse 
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5b) in Deutsch und Latein, und diese Klasse sollte sehr bald 
zum Zentrum für die weitere Entwicklung werden. Das vom 
Lehrplan vorgesehene Abfassen von Briefen wurde dadurch 
konkretisiert, daß Briefe an bis dahin unbekannte Freunde 
in Litauen gerichtet werden sollten. 

Die M u t t e r eines Schülers der Klasse 6b, Frau Diet l inde 
Forster, erkundigte sich bei meiner Frau, ob man nicht 
auch konkretere Schritte einleiten könnte. Sie meinte, man 
müsse direkte Verbindungen herstellen, und bot an, zwei 
litauische Schüler und einen Lehrer als Begleitung bei sich 
in das Haus aufzunehmen. 

1 2 . 

Die nächste sehr wesentliche Etappe in der Entwicklung 
der Beziehung bestand darin, daß die Stellvertreterin des 
Direktors des Jesuiten-Gymnasiums, Frau Nijolė Čiučiul-
kienė, nach Eichstätt kommen konnte. M i t Pater Baniulis, 
der wegen totaler Überarbeitung sehr erschöpft war und ein 
paar Tage in einem Krankenhaus untersucht werden mußte, 
und einem Fahrer des Priesterseminars, war sie am Ersten 
Adventsonntag des Jahres 1992 nach Eichstätt gekommen. 

Eine Woche lang nahm Frau Nijolė, wie sie hier ein-
fach genannt wurde, regelmäßig am Unterricht te i l . Da 
sie eine sehr dynamische und engangierte Lehrerin ist, wa-
ren die Schüler über ihren Besuch begeistert. Eine Un-
terstufenschülerin erklärte spontan: "... so jung und so 
schön" (ist sie). Ihr ist es in wesentlicher Hinsicht zu ver-
danken, daß das Engagement für das Jesuiten-Gymnasium 
beträchtl ich zugenommen hat. Während ihres Aufenthalts 

48 



wohnte Frau Čiučiulkienė bei Herrn Bürgermeister Herr-
mann. Herr Herrmann ist pensionierter Studiendirektor, 
er w i rkte bis zum Erreichen der Altersgrenze am Wi l l iba ld-
Gymnasium. Sehr rasch entwickelten sich zwischen ihr und 
Familie Herrmann freundschaftliche Bande. 

1 3 . 

Unter den Eltern der Klasse 6b hatte sich ein Komitee, dem 
vier M ü t t e r , nämlich Frau Anna Asbach, Frau Dr. Sonja 
Felix, Frau Dietl inde Forster und Frau Petra Hermann an-
gehören, gebildet. Dieses Komitee setzt sich die Aufgabe, 
konkrete Hilfsmaßnahmen einzuleiten und zu koordinieren. 
Als dann am Zweiten Adventssonntag der Kombiwagen be-
laden wurde, stellte sich heraus, daß gar nicht alles, was ge-
sammelt worden war, abtransportiert werden konnte. Vor 
der Abreise konnte Herrn Pater Baniulis eine Spende von 
DM 4.000,- ausgehändigt werden. M i t vollem Einsatz hat-
ten Herr Eichiner und Herr Kögler mitgeholfen, daß die 
A k t i o n erfolgreich durchgeführt werden konnte. 

Als krönender Abschluß des Jahres 1992 kann in die-
ser Hinsicht das Weihnachtskonzert des Wi l l iba ld-Gymna-
siums gelten. Ein Weihnachtskonzert w i r d al l jährl ich we-
nige Tage vor Beginn der Weihnachtsferien gehalten. Der 
Musiklehrer, Herr Studiendirektor Drechsler, hatte sich die-
ses Jahr bereit erklärt, m i t den Schülerinnen und Schülern 
zwei litauische Weihnachtslieder m i t Instrumentalbeglei-
tung einzustudieren. Al le vernahmen den Wohlklang von 
Tyliąją naktį balsas sugaudė und Bernelis gimė Betliejuj 
m i t Freude. Schülerinnen und Schüler der Klasse 6b trugen 
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ausgewählte Texte aus dem Weihnachtsevangelium nach 
Lukas auf Litauisch, Lateinisch und Deutsch vor. 

Die Religionslehrer des Wil l ibald-Gymnasiums veran-
stalteten unter Lei tung von Studienrat W i l l i b a l d Scherer 
eine Button-Weihnachtsaktion. In allen Klassen wurden 
diese Ansteckknöpfe, die die Kirche des Jesuiten-Gymna-
siums in Kaunas zierte, verkauft. Herr Scherer und die an-
deren Religionslehrer, besonders Herr Oberstudienrat K o n -
rad Herrmann und Herr Seminardirektor Ludwig Schat-
tenhofer, hatten die Schüler umfassend über das Jesuiten-
Gymnasium Kaunas m i t dem Mater ia l informiert , das mei-
ne Frau für eine Schulausstellung zusammengetragen hatte. 
Besondere Beachtung fand dabei die Schärpe, die Pater Ba-
niulis im Sommer dem Direktor des Wil l ibald-Gymnasiums 
überreicht hatte. 

Die Schülermitverwaltung veranstaltete auf Anregung 
von Oberstudienrat Dieter Eichiner beim Elternsprechtag 
eine Weihnachtskuchenaktion für Kaunas, die großen An-
klang fand. 

Oliver Tietze verfaßte in der Schülerzeitung des W i l l i -
bald-Gymnasiums einen umfangreichen A r t i k e l über die 
Beziehungen der Schule zum litauischen Jesuiten-Gymna-
sium. Olivers M u t t e r ist eine Enkelin von Pranas Jodelė, 
der in den dreißiger Jahren Rektor der Universität Kaunas 
war. Es lag daher nahe, daß er für seinen A r t i k e l eine l i t a u i -
sche Überschrift wählte: Ar čia kalba kas nors lietuviškai? 
('spricht hier jemand Litauisch?'). 
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1 4 . 

Als Frau Čiučiulkienė abreiste, konnte sie in einer kleinen 
Mappe Briefe von Schülerinnen und Schülern der Klasse 
6b mitnehmen. M i t Recht bezeichnete sie diese Briefe als 
den größten "Schatz", den sie vom Deutschlandbesuch m i t 
nach Litauen br ingt. 

Inzwischen sind die Briefe aus Litauen beantwortet wor-
den. Zwischen den Kindern haben sich Kontakte entwickelt. 
Einladungen zu gegenseitigen Besuchen sind ausgesprochen 
worden. 

Oberstudienrat Eichiner und Oberstudienrat Hermann 
werden in den Pfingstferien eine Reise zum Jesuiten-Gym-
nasium in Kaunas antreten. Weitere Lehrer engagieren 
sich für diese Schule. Studiendirektor Kögler plant einen 
ausführlichen Bericht für den Jahresbericht des Wi l l iba ld-
Gymnasiums 1993 und stellt Tonbänder m i t deutschen Tex-
ten für die Schule zusammen. 

Daß die Familie Forster für den Sommer Schüler und 
Lehrer aus Kaunas eingeladen hat, wurde schon erwähnt. 
Auch Herr Bürgermeister Herrmann, der während des Welt-
krieges in Li tauen verwundet wurde, möchte nach Li tauen 
fahren, aber eben in friedvoller und dem Kulturaustausch 
dienender Mission. Gesprächsweise stellte sich heraus, daß 
Herr Herrmann zu Beginn seiner Laufbahn als Gymnasi-
allehrer in Nordrhein-Westfalen an einem Gymnasium un-
terrichtete, dessen Leiter damals Pater Fulst war. Pater 
Fulst war ein Jesuit, der früher am Jesuiten-Gymnasium 
in Kaunas tät ig war. Er wurde als Mitverfasser eines l i t a u -
isch deutschen Wörterbuchs, das wiederholt neu aufgelegt 
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worden ist, weit über die Grenzen von Litauen hinaus be-
kannt. Der erste Teil dieses Wörterbuchs war 1943 in Kau -
nas erschienen. Pater Fulst starb am 25.02.1991 im Al ter 
von 88 Jahren in Kloster Sankt Blasien im Schwarzwald. 

15. 

Die Entwicklung in den letzten Monaten ging atemberau-
bend schnell. Wo immer uns der Weg in der Zukunft 
hinführen wi rd , so besteht jedenfalls kein Zweifel, daß sich 
aus der an sich trockenen Alltagsarbeit eines Sprachwissen-
schaftlers menschliche Kontakte auf verschiedensten Ebe-
nen ergeben haben. Diese Entwicklung erfül l t mich m i t 
Freude und Dankbarkeit. 



Wenn Leser dieses Berichts die Hilfsmaßnahmen für das 

Jesuiten-Gymnasium in Kaunas unterstützen wollen, dann 

werden sie gebeten, sich m i t m i r in Verbindung zu setzen: 

Al f red Bammesberger 

dienstlich: 

Katholische Universität Eichstätt 
Lehrstuhl für Englische und Vergleichende Sprachwissen-
schaft 

8078 Eichstätt , Bundesrepublik Deutschland 
Tel. 08421/20358, 20357, Fax 08421/20599 

privat: 

Richard-Strauß-Str. 48 
8078 Eichstätt , Bundesrepublik Deutschland 

Tel. 08421/3176, 89675 
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Eine neue sprachwissenschaftliche Fachzeitschrift: 

LINGUISTICA BALTICA 

Eine neue sprachwissenschaftliche Zeitschrift w i r d am Lehr-
stuhl für Baltische Philologie der Universität Warschau, 
Polen, redigiert. Der Band 1 für das Jahr 1992 konnte im 
Januar 1993 ausgeliefert werden. Die Redaktionsanschrift 
lautet: 

Linguistica Baltica 
Katedra Filologii Ba łtyckiej UW 

PL-00-312 Warszawa, u l . Dobro 56 
Polen. 

Als Herausgeber fungiert Professor Wojciech Smoczyński, 
der den Lehrstuhl für Bal t ist ik an der Universität War-
schau innehat und vorher an der Universität Krakau wirkte. 
Als Assistent bei der praktischen Redaktionsarbeit unter-
stützt ihn Axel Holvoet. 

Durch zahlreiche Veröffentlichungen, sowohl Aufsätze 
als auch Einzelmonographien, insbesondere zum Altpreus-
sischen, die Organisation von Tagungen und Herausgabe 
von Sammelbänden ist Smoczyński weit über die Grenzen 
Polens hinaus bekannt. Es ist daher nicht überraschend, 
daß in relativ kurzer Zeit ein stattl icher Band von über 300 
Seiten zustandekam, zu dem die Mehrzahl der internat io-
nal renommierten Baltologen Beiträge lieferte. Unter den 
Mitarbei tern findet man Amerikaner (E. P. Hamp, W. R. 
Schmalstieg, J. F. Levin) ebenso wie eine Reihe Deutscher 
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SCHUTZENGELKIRCHE EICHSTÄTT 
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(W. Euler, W. Tenhagen, R. Eckert). Auch Litauer und 
Letten haben zu diesem Eröffnungsband Beiträge beige-
steuert. Die beiden Herausgeber haben ebenfalls Aufsätze 
für den Band geschrieben. 

Im Vorwort führt Smoczyński aus, daß Linguistica Bal-
tica die gute Tradit ion der im Jahre 1931 von Giocomo 
Devoto gegründeten Studi Baltici, deren letzter Band 1969 
veröffentlicht wurde, fortsetzen w i l l . Seit 1965 erscheint 
in Vi lnius die thematisch vergleichbar ausgerichtete Zeit-
schrift Baltistica. Außerhalb Litauens war aber in den 
letzten Jahrzehnten kein Forum für sprachwissenschaftli-
che Forschung im Bereich des Baltischen eingerichtet. 

Selbst wenn die neue Zeitschrift im ersten Band noch 
keine thematische Profi l ierung, die sie eindeutig von Bal-
tistica abheben würde, aufweist, so ist jedenfalls als spe-
zifisches novum die umfassende Bibliographie von balt ist-
ischen Arbeiten aus den Jahren 1990 und 1991, die Axe l 
Holvoet kompil iert hat, hervorzuheben. Eine derart ig vol l-
ständige Auf l istung von einschlägigen Publikationen ist be-
sonders erfreulich. Auch die m i t "Chronicle" überschriebe-
ne Rubr ik, die über einschlägige Konferenzen informiert , 
ist überaus nützl ich. 

W i r wünschen der neuen Zeitschrift eine gedeihliche 
Entwicklung. Den Herausgebern gebührt Dank für ihre 
Mühen und ihren Einsatz. 

A l fred Bammesberger 
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